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H 23, Zauàg den 8. Juni 18SS.

Zdomiemmtspret»:

Z«r dte Stadl S-lotb-r»
tz-tdj-hrl. Lr s. so.

Vierteljahr!. Fr 1. 7K.

Franko fâr die ganz»

Schweiz:

Halbjährl. Fr. 4. --
Vierteljahr!. Fr. 2. —

Für da» Ausland:
Halbjahr!. Fr. k. SV.

Schweizerische

eitung.

Stnrückungsgebsthr:
U> Ce», dt» od»»

der«« Kam«,
t« Pf, D, dn»jchl«a>)

«ijchetnt jeden

t Logen star? m. mono«?.

Beilag» des

Schweiz, paftornldlal«»«*

Briefe »nd Gelder

Hat die Schweiz ein Recht ans FreiMhe im

Lsemanivum?
(Schluß.)

In Schwyz blieb der Nuntius sieben Jahre und wohnte

im Hause des Alt-Landammann Styger. H Seit dem 1?. April
1839 funktionierte Can. Thabossi als Jnternuntius und am

i7. Juli gl. Jahres wurde Gizzi, Erzbischof von Theben, als

Nuntius akkreditiert. Am 14. Nov. 1841 amtierte der Auditor
Bovieri als Jnternuntius und bald kam der neue Nuntius an,
d'Andrea. Dieser blieb längere Zeit. Vgl. Kothings Bistums-

Verhandlungen, S. 384, 389. Das einförmige Leben in Schwyz

mag ihnen vielleicht nicht ganz zugesagt haben. Mehr aber

wirkte der politische Umschwung der Dinge in Luzern, daß

der Papst den Sitz des Nuntius im Jahre 1842 wieder nach

Luzern verlegte.

Der Große Rat von Luzern hatte 1836 jede Ausübung
von Gerichtsbarkeit in geistlichen Dingen von Seite der Nun-
tiatur als Mißbrauch erklärt. Diese Bestimmung wurde 1841

ausgehoben und die Regierung, mit Leu an der Spitze, trat
überall für die kirchlichen Rechte ein. Ob nicht gerade der Weg-

Z"g des Nuntius dem katholischen Volke die Augen geöffnetjhat?

Um aber dem Schwyzer Volk die Trennung vom Nuntius
leichter zu machen und sich dankbar zu zeigen, erließ Gregor XVI.
folgendes Breve.

Kre»k des Papstes Gregor XVI. betreffend Verleihung eines Frei-
Platzes im Lolisgium Lermanicum in Kam an den Kanton Schwyz.

Po« 23. September 1842. ^
Diioetis Viiiis dandamanno st donsiiiariis DaZi

8uitonsis, 8uitium — Diiooti Viiii saintom 6t Xpostolieam
Lonodietionom. — Uns ad vos dittoras damns, nt Vobis,
Dilseti Viiii, totiysno DaZi 8nitsnsis Dopnio stndinm
tostomnr patornas praoeipuaocsuo oaritatis nostrae, ^ra-
wrntjno Imprimis animum proiitoamnr pro bumani-
tà, konoro, roverontia, obsocznio, bonovoientia piano
àAniari, ^na nostor Xpostoiiens Ordinarius Xnnlins
istio unto soptsm annos oxooptns, somporizno doindo
babitns ost. 8ano oum nupor mntata tomporis eansa,
äoliberandnin Xobis t'uorit do Xuntii ojnsdom 8odo
dueornam rostitnonda, iUnä eordi Xostro pormolostum

9 Daß er bei den Nachbaren gut angeschrieben war, ersieht
> aus der Erzählung, der auf der andern Seite der Straße woh-
de Metzger hätte den Nuntius nur: „mi Nochbor Popst" genannt.

') Aus Raumersparnis müssen wir von der Wiedergab- der
ersetzung des ganzen Aktenstückes absehen. D. R.

aooidit, cznod iiiins a Vostra dirbo diseossmn runetis
DaZi Ordinibus doiori koro porspieoromus. Vornm otsi
rationos ionZo ^ravissimao ad bonnm kolÍAionis por-
tinontos abstinors Xos Iiand pormisorint ab oa ro «Zo-

oornonda, statuimus tamon nostrao orsza Vos omnos
Voluntatis aiiczua simni doeumonta o4oro, cznibus 8uiti-
onsoin UaZnm bono do Lanota kao 8odo moritum osso

poronnis ad postoros momoria proroZetur. Itaczno

praotor poouiiares bonoros czuos primis, czui nnno sunt
ant proximo Inorunt, kloipnbiioao Draesidibus eonsniinus
tribuendos, clitavimus otiam praeeipnnm Vempium
Istins divitatis porpotuo priviio^io Indui^ontiao Dio-

nariao, cznam didelos pio inibi orantos bis in annos
sinAntos luorari potorunt ad oum modnm, cznom in ad-

jnnotis dittoris Vpostoiieis snb Disoatoris Xnnnio datis
odiximus. Uao insupor Xostra iiipistoia siZniboamus,
doorotum a Xobis knisso, ut in doiioszio dermanioo
Ximao Drbis Xostrao toeus juAÎter sit uni alioni ox
UaZo 5sto Xdoloseonti, czui seiiioot deoiosiao sorvitio
devovoro so volit, ot rocynisitis dotibus instruetus probo-
tur pront in Xpostoiieis donstitutionibus supor oodem

dolioZio oditio praosoiptum ost. Ita onim vsro orit
komao in luturnm omno tompus czui 8uoeossoribus
etiam Xostris tostimonio sit bonovolontiao, cznam 8uiti-
onsis DaZus a Xobis promornit; itonnzuo istio nun-
(znain doorunt viri aiitzni deeiosiastiei, antoa in doiioZio
iiio ad Laoras Disciplinas intormati, czni oduoationom

ipsam snam Najorum moritis aoeoptam relorant. Dpta-
vissomns oczuidom, Diioeti Viiii, Zratnin Vobis, Vostris-
czno donoividus voiuntatom nostram aiiis czuoczuo, si
kaeuitas Inissot, indioiis eonbrmaro. Dis nune, czuao

praostaro potnimns, Xpostoiioam adjniMmns Lonodie-

tionom, cznam ox intimo eordo dopromptam, ot onm

vorao omnis prosporitatis voto oonjnnotam Vobis ipsis,
onnotocpus Luitensi Uopnio peramantor importimnr.

Datum Uomao apud 8. Nariam Nsjorom dio

XXIIl 8opt. anni UDdddXUII. Dontiliestns Xostri anno
Dnodooimo. H

Hiemit hatte der Kanton Schwyz fortan das Recht auf
einen Freiplatz im Dormanieum.

b Abgedruckt in der „Amtlichen Sammlung aller noch gelten-
den Gesetze und Verordnungen des Kantons Schwyz bis Ende 1888",
I. Bd., S. 733 ff. Es ist das eine vortreffliche Sammlung, die jeder
Geistliche des Kantons haben sollte.



Sonderbar kann es nun scheinen, daß laut schwyzerischem

Regierungsprotokoll von diesem Freiplatz erst seit 1848 Ge-

brauch gemacht wurde. Die Namen derer, die diesen Platz

inne gehabt haben, sind: 1. Bürgler, Zt., von Jllgau (1848);
2. Jnterbitzin, Martin, von Morschach (1850); 3. Bruhin,
Pius Mclch., von Wangen (1852—58), st als Professor in

Freiburg 1895; 4. Schinvler, Jos. G., von Goldau (U.Paul)
1858—61; 5. Knobel, Jos., von Altendorf (1861); 6. Büchler,

Jak., von Seewen (1865—1872), jetzt Pfarrer in Bauen;
7. Geverder, I. B., von Muotathal (1872); 8. Kündig,
Ant., von Steinen (1878—1883); 9. Betschart, I. B., von

Muotathal (1883—1887); 16. Marty, ib., vo» Schwyz

(1887—1894), jetzt Professor in Schwyz; 11. Abury, Dom.

(1894).
Beachtet man, daß gegenwärtig bloß einer von diesen im

Kanton Schwyz wirkt, vier schon gestorben sind (1, 3, 7, 8),
drei nicht zum Ziele kamen (2, 5, 9), so drängt sich der

Wunsch ans: Möchte dieser Freiplatz dem Kanton Schwyz in

Zukunft »och größere Früchte tragen!

Der Papst und England.
Von der Aufnahme, welche das Schreiben Leo'S Xlll. an

die englische Nation in England selbst erfahren, gewinnt man

allmälig ein vollständiges Bild. Dies ist u. a. der große Vor-
teil gegenüber den Verhältnissen in Rußland, von wo aus nur

ganz gelegentlich Äußerungen bezüglich der Bemühungen und

Kundgebungen des Papstes für die Union der orientalischen

Kirchen an die Öffentlichkeit treten.

Bekanntlich hatte die „Times" den Vorrang vor allen

andern Zeitungen, das päpstliche Schreiben an die englische

Nation zuerst veröffentlichen zu können, und zwar brachte dieses

„erste englische Blatt", wie der „Osservatore Romano" es

nennt, dadurch die Bevorzugung der „Times" gleichsam erklä-

rend, mir die Übersetzung. Indem die „Times" selbst diese

Übersetzung als „an maßgebender Stelle gebilligt" bezeichnet,

klärt sie hinlänglich über die der ersten Veröffentlichung zu-

gründe liegenden Verhältnisse auf — die kirchliche Behörde
befand sich mit der Zeitung im Einverständnis.

Der allgemeine Eindruck von der Aufnahme des päpstli-
chen Schreibens ist, daß die öffentliche Meinung im protesta»-
tischen England die päpstliche Kundgebung mit der „größten
Unparteilichkeit" aufgenommen hat. In der würdigen Haltung
der Presse derselben gegenüber findet der „Osservatore Romano"
die Bestätigung dafür, daß Leo XIIl. es verstanden hat, den

richtigsten Augenblick für seine Mahnung zur Einigkeit zu
wählen. Wäre das Schreiben einige Jahre früher erschienen

oder auch nur schon vor einigen Monaten, würde es gewiß
nicht das Gebiet so wohl vorbereitet und die Gemüter nicht in
gleichem Maße bereit gefunden haben, die Aufforderung des

Papstes mit solcher Achtung entgegen zu nehmen. „Das Wort
des Papstes wäre sozusagen ein totgeborenes gewesen, hätte
auch vielleicht scharfe Urteile und gar Schmähungen hervorge-
rufen."

Wie die „Times" die erste mit der Veröffentlichung war

so steht sie auch mit der Abgabe ihrer Ansicht über das päpst-

liche Schreiben an der Spitze. Bisher hatte man nur ein

paar kurze Bemerkungen aus diesem Urteil kennen gelernt,

welche in ihrer einfach ablehnenden Fassung einen ganz falschen

Eindruck erweckten. Thatsächlich fand das erste englische Blatt

eine sehr würdige Form der Begutachtung vom protestantischen

Standpunkte. Es bezeichnet das Schreiben nach seinem Ton

und seinem Charakter im allgemeinen als in hervorragendem

Maße eines christlichen Bischofes würdig; das müßten auch

ohne Schwierigkeit die strengen und überzeugten Protestanten

anerkennen. Freilich enthalte das Schreiben mancherlei, womit

die ungeheuere Mehrheit der Protestanten Englands

notwendig nicht einverstanden sein könne. Als den Teil des

Schreibens, welcher den Lehren, Überlieferungen und Empfin-

düngen der anglikanischen Kirche am meisten entgegen sei, be-

zeichnet die „Times" die Worte, mit denen der Papst sich an

die katholischen Engländer wendet. Richtig aber erkennt die

„Times" — und wie hätte sie dies nicht auch thun sollen? —

als den Kern des päpstlichen Schreibens die Empfehlung des

Gebetes um Einigkeit an. „Alle Christen jeglichen Kults

müssen anerkennen, daß der Rat Seiner Heiligkeit an sich heil-

sam ist und in Übereinstimmung mit den von ihnen aim-

kannten Lehren der hl. Schrift sich befindet."
Eine wahre und tiefe Frömmigkeit weht nach der „Times"

durch das päpstliche Schreiben, aufrichtige Liebe und herzliches

Wohlwollen. Die protestantischen Engländer würden nicht um

empfindlich sein für die Lobsprüchc, welche der Papst ihm
nationalen Vorzügen erteile; sie würden die vornehme Form

in der Behandlung streitiger Dinge beachten, und nur wenige

den von Leo XIII. über das ganze britische Volk Herabgerufe-

neu Segen Gottes abweisen. „Sie werden dem Ausspruch des

Papstes beipflichten, daß so hohe Fragen, wie die in seinem

Schreiben behandelten, nicht nach rein me »schlichen
Gesichtspunkten beurteilt werden dürfen "

In dieser letztern Äußerung liegt ein Zugeständnis, welches

eben so wertvoll ist, als es seinen Urheber ehrt.
Das Blatt forscht nun den Gründen nach, die Leo gehabt

haben könnte, trotzdem mit seinem Schreiben an die protesta»-

tischen Engländer sich zu wenden, und findet, daß die in dem

Schreiben angeführten Unterredungen mit Engländern in der

That die wahre Erklärung für die päpstliche Kundgebung bilden.

Hinter diesen Engländern vermutet die „Times" „gewisse

Häupter der S a c e r d o t a l - P a r t e i innerhalb der eng-

lischen Kirche", zu deren teuersten Glaubenssätzen die Mög-

lichkeit einer Gesamtvereinigung init Rom gehöre. Die „Times"

will nun nichts davon wissen, daß die Ansichten d.escr Rich-

tung viele Anhänger zählten; freilich hätten jene Engländer

das Gegenteil bei Leo XIII. behauptet, und dieser sei nicht ge-

nau genug über die Dinge im fernen England unterrichtet

Allerdings hätten Kardinal Vaughan und andere englische

Bischöfe den Papst wahrscheinlich aufgeklärt und jedenfalls nicht

die rosigen Vorhersagungen der unverantwortlichen Enthusiasten

der knxli^ll àirell union bekräftigt. Hinzu kam noch Ende



März cine deutliche Erklärung des (anglikanischen) ErzbischvfS

von Canterbury, welcher eine Wiedervereinigung mit Rom als

imbedingt unsinnig und unmöglich bezeichnete. So werde

Leo XII l. erkannt haben, daß die Frage der Gcsamtvereini-

gn»g noch nicht auf das Gebiet der praktischen Politik hin-
übergetragen sei.

Im nämlichen Sinne ist anch eine Kundgebung des Erz-
bischofs von Canterbury gehalten, welche die harte Äußerung
eben desselben aus dem März in erheblich milderm Lichte er-

scheine» läßt, als die „Times" darüber verbreitet. Der Erz-
bischof ist geradeswegs dem Beispiel des Papstes gefolgt und

fordert seine Geistlichkeit auf, für die Vereinigung der christ-

lichen Konfessionen zu beten. Er hat an die Geistlichkeit seiner

Diözese folgendes Schreiben gerichtet: „Liebe Brüder! Wenn
>vir die furchtbaren Trennungen der Vergangenheit betrachten,
die Anläße derselben und die traurigen Zustände, welche den-

selben folgten, die unleugbaren Hindernisse, welche sie der Be-

kehrung der Welt und der Rückführung zur Lehre und Nach-
folge unseres Herrn bieten, und wenn wir so viele Konfessionen
sehen — Presbyterianer, Nichtkouformistcn und Römische —
in der Heimat, im Auslande und in Amerika, die jetzt alle die

Einheit der Christenheit wünschen, wer kann zweifeln, daß

letztere Veränderung vom Herrn herrührt? Ich hoffe, daß,
wie im vorigen Jahre, am Pfingstfeste das Gebet um die Ein-
heit der Christenheit in unsern Kirchen und Kapellen gebetet

und ein beständiges Gebet um solche Einheit, wie sie der Wille
Christi ist, aus vielen Herzen emporsteigen wird."

Durch dieses sein Schreiben trägt der anglikanische Kirchen-
fürst die Angelegenheit auf das Gebiet, auf welchem es Leo XII I.

haben will, durch eben dasselbe wird aber auch gezeigt, wie
sehr die Zeiten sich geändert haben. Noch sind nicht viele

Jahrfünste vergangen, bemerkt der „Osservatore Romano" him

Anschluß an die Urteile der nichtkatholischen Presse), seit die

Wiederherstellung der Hierarchie in England wie jede rein dem

geistlichen Wohle der Katholiken des vereinigten Königreichs gc-
widmete Handlung des Papstes die protestantische Gesellschaft
von unten bis oben mit Haß und Zorn erfüllte, die unaus-
löschlich schien. Lord John Rüssel war damals so verblendet,
daß er daraus einen „unverschämten und heimtückischen Angriff
des Papstes gegen den Protestantismus" machte, uns das Xo
pozmr^-Geschrei erscholl an allen Enden. „Das englische Volk
îst sanft geworden und all seine edeln Gefühls Anlagen flößen
ihm Achtung vor dem Bischof in Rom ein.

Was die romfreundliche Richtung innerhalb der anglikani-
scheu Kirche angeht, deren Stärke die „Times" bestreitet, so

findet der „Osservatore" eben darin einen Beweis sür deren

Einfluß, daß das ehrfurchtsvolle Schreiben von ganz Groß-
britannien gegenüber der unerwarteten Botschaft des Papstes
einen weit- und tiefgreifenden Umschwung bedeute. „Die That-
fachen führen hier eine unvergleichlich kräftigere Sprache als
einfache Worte", wie beispielsweise die der „Times", welche

uach dem römischen Blatte sich als eben so billige und will-
kürliche wie interessierte Behauptungen darstellen.

Nach dem von der „High Church" bereits Gesagten, ver-

steht die Haltung des Orgaus dieser Richtung sich von selbst.

Dieses Blatt, die „Church Times", spricht sich in "er That
auf das Wärmste über die päpstliche Kundgebung aus. „Der
Geist in diesem Briefe muß jedes Herz bewegen; es ist un-
möglich, nicht den vom Papst unternommeneu Schritt mitzu-
thun." Die neuern wohlwollenden Untersuchungen über die

Gültigkeit der anglikanischen Ordinationen von Portal und

Duchesnc und die Romreise des Lord Halifax haben für die

Aufnahme des Schreibens bei den Hochkirchlern den Boden

günstig vorbereitet; die letztern finden die Behandlung der

streitigen Dinge durch den Papst aufrichtig und ganz anders,
als die gelegentlich von englischen Katholiken beobachtete Hal-
tung. Die Schwierigkeiten, welche der Vereinigung noch ent-

gegenstehen, sind, nach der „Church Times", so groß, daß nur
die Gewißheit, daß die gegenwärtigen Spaltungen Gott miß-
fallen und dem christlichen Namen zuwider sind, die Hoffnung
auf ihre Beseitigung stärkt. „Aber Gott hat uns schon ge-

sagt, daß derlei ein nichts sür einen lebendigen Glauben ist.

In einem gewissen Sinne läßt allerdings das Schreiben des

Papstes die Schwierigkeiten unberührt bestehen; es klärt nichts

auf: es macht keine Vorschläge, es bewahrt alle Auseinander-

setzungen für die Zukunft aus. Aber in einem andern Sinne,
und zwar in einem viel erhabener», unternimmt der apostolische

Brief etwas viel Besseres, als den einfachen Versuch der Er-
öffnung von Verhandlungen: es erhebt die Wiedervereinigungs-

Frage in eine höhere und erhabenere Sphäre, stellt sie über die

menschlichen Leidenschaften und Vorurteile, und bringt Bewcgä

gründe bei, die allen, welche Christi Namen anrufen, gemein-

sam sind."
Die Hochkirchler messen dann auch dem Umstände eine

sinnige Bedeutung bei, daß Leo XIII. seine „Botschaft des

Friedens und des Wohlwollens" vom Ostermorgen datiert hat.

„In der Wiedervereinigung der Christen sieht er nichts weniger

als ein Wieder-Auserstehcn von den Toten." Die Antwort

Englands auf die Aufforderung des Papstes kann »ach den

Hochkirchlern keine andere sein, als der Erzbischof von Canter-

bury sie schon gegeben: „Die Vereinigung Aller im Gebet um

Frieden und Einigkeit."
Unter den englischen Blättern tritt das „Echo" den Ver-

suche» entgegen, die Anhängerschaft der „romauistischcn Gruppe",
des „Sacerdotalismus", „Ritualismuö" zu verkleinern. Schon

1883 waren 7l)l)y anglikanische Kleriker erklärte Anhänger der

romfreundlichen Bewegung. Der der Wiedervereinigung mit

Rom nicht geneigte „Guardian" erblickt doch in der Kundgebung
Leo's XIII. einen Anlaß zur Befriedigung und Hoffnung und

befindet sich in voller Übereinstimmung mit dem Papst hin-

sichtlich des Gebets. Ebenso der „Record", der ebenso wie

„Church Times" der Aufrichtigkeit Achtung zollt, mit welcher

der Papst von der ersten bis zur letzten die katholischen Glau-
benslehren festhält. Ferner haben zahlreiche andere namhafte
Blätter der päpstlichen Kundgebung würdige Betrachtungen ge-
widmet. (Nach der „Köln. Volksztg.")
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Kirchenpolitische Umschau.

Das heißt man abgeführt! Zahlreiche Priester der Diö-
zese Cambrai beschlossen, eine Zustimmungsadresse an Kardinal-
Erzbischof Langenieux von Reims, der an der Spitze steht im

Kamps gegen die ungerechte Zuschlagsteucr für Orden und

Kongregationen. Der Kultusminister Poincare ergriff die Ge-

legenheit, um einen Konstikl herbeizurufen und wie er meinte,

durch den Diözesanbischof von Cambrai die Geistlichen maß-

regeln oder zur Ordnung weisen zu lassen, indem er ihn an-

fragte, was für Maßregeln er zu ergreifen gedenke. Der

Erzbischof Sonnois von Cambrai antwortete, daß jene Priester
kein Gesetz verletzt, und daß er deshalb gar keine Maßregeln
ergreifen werde. Dieselben hätten weder gesprochen noch ge-

schrieben, noch gehandelt in Ausübung ihrer offiziellen Funk-

tionen, noch in ihrer Stellung als Diener eines anerkannten

Kultus (Worte der organischen Gesetze), sondern als Bürger.
Der Minister hatte einstweilen nichts darauf geantwortet,

sondern die Antwort eingesteckt. Nun haben aber Blätter wie

Cassagnac's -àkoi'ikê» den Briefwechsel abgedruckt und die

Regierung gehöhnt. Darauf ergriff der kulturkämpferische

Goblet die Gelegenheit, um seinen Haß sowohl gegen die

Kirche als das ihm zu wenig radikale Ministerium in der

Kammer zu äußern. Poincarö verlangte die Verschiebung der

Beantwortung der Interpellation bis nach der Reform der

Getränkesteuer. Mit 269 Stimmen gegen 235 der extremen

Linken und der Sozialistcn wurde diese Verschiebung genehmi-

gel, was ein sehr magerer Sieg ist und ein sprechendes Zeichen,

daß der antiklerikale Geist in der Kammer wieder Oberwasser

hat. — Inzwischen gab'o wieder Interpellationen über neue

Korruptionen von Seite einflußreicher Politiker wie Rouvier,
Jules Roche bei Syndikaten der Südbahn. Auch dort erzielte

die Regierung bei ihrem Verkleisterungsversuch einen schwachen

Erfolg. — Die Orden und Kongregationen scheinen einig und

geschlossen gegen das ungerechte Gesetz Widerstand zu leisten.—

Im W a l l i s ist keine Kulturkampfluft denkbar, in diesen

majestätischen Alpen ist die Atmosphäre zu rein und so warm
wie drunten im Rhonethal die Sonne die Neben bescheint

und kocht, so feurig schlagen die Herzen des Volkes und seiner

Abgeordneten für die Religion der Altvordern. Es waren in
liberalen Blättern Telegramme lanciert worden, wonach zwischen

der Regierung und Rom ein Konflikt ausgebrochcn sei wegen

Beanstandung des neugewählten Msgr. Abbet. Um dem Ge-

rede ein kurzes Ende zu bereiten, stellte ein Vertreter des

Oberwallis, Hr. Julius Gentinetta, eine Interpellation, welche

Staatsratspräsident von Roten sofort dahin beantwortete: Die

Regierungsmitglieder hätten Einsicht genommen in einen Brief
des Kardinal-Staatssekretärs an den Generalvikar Domdekan

Blatter, welcher in der ganzen Angelegenheit der Wcihbischofs-
wähl die Korrespondenz Namens der geistlichen Wahlbehörde

zu führen hatte. In demselben seien gegen die Person des Ge-

wählten in keiner Weise Vorbehalte enthalten, hingegen präzi-
siere Kardinal Rampolla von neuem, wie übrigens immer bei

solchen Anlässen, den prinzipiellen Standpunkt Roms, da das

außergewöhnliche Wahlrecht sich nicht etwa auf besondere Kon-

kordate oder dgl. gründe. Hr. von Roten nahm keinen An-

stand, mit aller Deutlichkeit zu betonen, daß die weltlichen Be-

hörden das Wahlrecht keineswegs als ein endgültiges betrachten,

sondern mehr als eine Präsentation, und zwar durch den Großen

Rat wie seit vielen Jahrhunderten. Volk und Behörden des

Wallis hängen mit aller Treue und Liebe an der katholischen

Religion und ihren Einrichtungen; sie wollen aber die alt-

überlieferten Rechte auch unversehrt spätern Geschlechtern über-

antworten. In diesem Sinne habe die Regierung ein Schreiben

nach Rom gerichtet. Allgemeine Zustimmung und Applaus

gab diesen schönen Worten die rechte Unterlage. Auch Hr.

Gentinetta hat in den wohlwollendsten und korrektesten Worte»

die Interpellation gestellt und zum voraus mit aller Hochach-

tung von Rom und den unabänderlichen Grundsätzen de«

Kirchenrechtes, sowie auch von Msgr. Abbet, dem Vertrauensmann!

des Untcrwallis, gesprochen und nachher die volle Befriedigung

über die Antwort der Regierung ausgedrückt.

Ki rchen-Chronik.
Solothuril. Bei der hl. F i r m u n g am Pfingstmontag

war die St. Ursenkirche wieder ganz angefüllt von Firm-

tingen und Paten aus den obern Amteien und Oensingî».

Die Festpredigt hielt Hochw. Herr Kaplan Stampfli,
in der er in packender verständlicher Sprache die Verpflich-

tungen, welche die hl. Firmung auferlegt und zu deren Ver-

wirklichung sie hilft, trefflich und wirksam darlegte.

Nach der Predigt hielt der Hochwst. Bischof eine ebens»

gediegene und uirkungsvolle Ansprache, worin er die Firm-

linge auf die Gefahren, die ihnen warten und die Heilmittel

und Waffen dagegen aufmerksam machte und sie herzlich er-

mahnte, als Streiter Christi dem Glauben und der Sittenlehn

des Christentums treu zu bleiben. — Zum Glück war du

Pfingstmontag entgegen dem Sonntag von schönem Welter bl

gleitet und Nachmittags kehrten die zahlreichen Scharen wohl-

gemut heim zur Arbeit und zum Ernste des Lebens.

Wir tragen nach, daß Sonntags den 19. Mai abhi«

der Hochwst. Bischof die hl. Firmung in Hägendors Vor-

und Nachmittags einer großen Schar Kinder aus den Bezirke»

Ölten und Eäu gespendet hat. Dabei hielten die Festpredigie»

Hochw. Dekan Fuchs von Kestenholz und Pfarrer I. Rudols

von Rohr in Wangen bei Ölten. Das Wetter war ungünstig.

— O b e r b u ch s i t e n. (Einges.) Während der Mi-

woche wurde in unserer Pfarrei eine Volksmission abgehâ»

von den Hochw. VV. Kapuzinern R. Philibertus, Definite

und Michael Angelus, Guardian in Ölten. Obwohl sä
Missionen beim Volke hier wenig bekannt sind und selbst di!

ältesten t eute bei uns nichts von einer solchen wußten, so

doch die Teilnahme eine mit wenigen Ausnahmen allgemein!!

ebenso der Empfang der hl. Sakramente. Die Predigten »w

dienen das Lob, daß sie eminent praktisch waren; so besonder

die Standesprcdigten, die Predigt über die Pflichten der KindtN

der Eltern, der Eheleute :c. Bei einem solchen Anlasse kan»
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doch Manches gesagt werden, was der Pfarrer kaum sagen

dürfte und das Volk nimmt solche Predigten gut auf und an-
erkennt sie auch als eine wahre Wohlthat, Wenn auch der

eine oder andere aus Unwissenheit oder böser Absicht sich von
der Mission ferne hält, so ist dieselbe gleichwohl für eine

Pfarrei eine große Wohlthat und in vielen Fällen mit Gottes
Gnade vielleicht das einzig wirksame Rettungsmittcl.

Luzern. Gemäß bischöflicher Verfügung werden vom
1. Juni abhin die katholischen Taufen, Eheschließungen, Leichen-

gottesdienste und Beerdigungen der auf dem linke» Reußufer
(Kleinstadt) wohnenden Personen von der F r a n z i s k a n e r-
kirche aus besorgt. Damit ist ein über 50 Jahre altes Be-
zehren der Kleinstadt in Erfüllung gegangen.

— Die neue Festmesse des städtischen Musikdirektors
Hrn. Meugelberg in Luzern, welche am Pfingstsonntage zum
erstenmale in der Hofkirche aufgeführt wurde, ist nach dem all-
gemeinen Urteile ein Kunstwerk von ganz hervorragender Be-

deutung. Es hat etwas von der Art Gunods, verbindet aber

damit mehr kontrapunktische Arbeit im Sinne der Alten und
in der Weise von Brahms. („Vtld.")

Bern. Wie man hört, hat der Burgerrat die mietweise
Überlassung des ersten Stockwerkes des ehemaligen historischen

Museums an die römisch-katholische Gemeinde zu Kultuszwecken
genehmigt. Der Mietzins beträgt 2000 Fr.

— JnMürren wird die dortige neuerstellte katholische

Kapelle an Mariä Himmelfahrt uächsthin durch den Diözcsan-
bischvs eingeweiht werden.

SchlnyZ. Zum Rektor des Kollegiums „Maria Hilf"
wurde Hochw, Hr. A l. H u b e r von Mosnang (St. Gallen),
llr, MU. gp Uieol., ernannt. Derselbe wirkt seit Oktober

Ml als Professor und seit Oktober 1882 als Präfekt in
vorzüglicher Weise an genannter Anstalt, ^.à multos unno8

St. Gallen. Der am letzten Pfingstmontagin Bütschwil
abgehaltene vierte st. gallische Katholikentag war trotz der vorherge-
gangcnen ungünstigen Witterung zahlreich besucht (c. 3000). Am
Bormittag sprach der Festprediger, hochw. Hr. Dekan Wetzel
von Altstätten, in einem glänzenden Kanzelvortrage über das
Laien Apostolat. Die Spezialvcrsammlungen am Vormittag
erfreuten sich eines zahlreichen Zuspruches, Die Hauptversannn-
lung, auf schönem, offenen Platze vor der Kirche abgehalten,
nahm den besten Verlauf.

Eröffnet wurde dieselbe durch hochw. Hr. Prof. Dr. Helg.
Das Begrüßungswort entbot in begeisterter Ansprache der hochw.
Hr. Ortspfarrer Kellenberger. Zur Einigkeit in der gemein-
samen Ueberzeugung ermähnte in gediegenem Votum der hochw.
Hr. Diözesanbischof Augustinus. In seiner politischen Rundschau
führte Hr. Landammann Nationalrath Keel aus, daß in der

Politik nur Wahrheit und Gerechtigkeit zum Ziele führen. Herr
Nationalrat On. Ming von Sarnen schilderte die Schäden des

Alkoholismus in populärer, aber eindringlicher Rede. Ein Glanz-
Punkt des Tages war unstreitig die begeisterte Anrede von hochw.
Hrn. Prof. Meyenberg, Subregens in Luzern über den Nutzen
brs katholischen Vereinswesens für Familie, Kirche und Staat.
Feurig und packend referierte Hr. Großratspräsident vn. Holen-

stein über die Errichtung katholischer Rettungsanstaltcn und

einläßlich über die Anstalt Thurhof. Ernst und würdig sprach

der Veterane Hr. Bezirksammann Schöne »berger von Kirchberg

zum Schlüsse von der Ordnung im Staate und der Gerechtigkeit

aller Bürger. Hr. Fürsprech Or. Fcigeuwiuter. war am Er-
scheine» verhindert. Der Katholikentag wrude durch Hrn. Prof.
Helg geschlossen. Ueber das Gelingen der Erhabenen Feier vom

Pfingstmontag herrschte nur ein Lob. Solche kantonale Katho
likentage thun sehr gut und sind überall augezeigt.

Freiburg. In O t t e u a ch (Autigny) starb Hochw. Hr.
Pfarrer und Dekan F. Romanen s. Derselbe war 1845
geboren, 1872 zum Priester geweiht, Vikar i» Boll, Pfarrer
in Roll, Chorherr in Remund und endlich Pfarrer und Dekan

in Ottenach. Mit ihm verliert der freiburgischc Klerus eines

seiner tüchtigsten und energischsten Mitglieder.
Genf. Im Großen Rate erklärte bei der zweiten Debatte

über die Vorlage betreffend die konfessionslose Schule für Kranken-

Wärter Favon, der Urheber des Antrages, er habe nichts gegen
die Diakonissen einzuwenden, aber die Gründung einer solchen

Schule könne nur nützlich sein für die Ausbildung der Kranken-

Wärter. Verschiedene konservative Mitglieder sprachen ebenfalls

zu Gunsten der Schule. Die Vorlage wurde in zweiter Debatte

angenommen. — Polizeivorsteher Didier verlas den Bericht über

die Gesetzesvorlage gegen die Prostitution. Die Polizei ist gegen-

wärtig ohnmächtig selbst gegenüber schon mehrfach vorbestraften

Personen, wenn sie Genferinnen sind, Das neue Gesetz führt
die Arbeitshausstrase ein. Aus beiden Seiten wurde gegen die

Vorlage gesprochen. Der Verein für Hebung der Moralität
teilte dem Großen Rat mit, daß er bereits 2500 Unterschriften

gesammelt habe, um auf dem Wege der Initiative ein Gesetz

zu verlangen, welches die Abschaffung ves gegenwärtigen Systems
der Toleranz bezwecke.

Italien. Rom, Von 57 Stichwahlen in die Kammer

sind 54 bekannt. Gewählt wurden: 29 Ministerielle, 13 von
der konstitutionellen Opposition, 9 Radikale und 3 Sozialisten.
Das Totalergebnis lautet nun: 336 Ministerielle, 155 Oppo-
sitionelle (98 von der konstitutionellen Opposition, 23 Radi-

kale, 17 Sozialisten); 17 Abgeordnete sind von unbestimmter

Parteifarbe. — Die alten Zustände bei der alten Korruption.
— Kardinal Ruffo-Scilla aus Neapel ist nach

Rom zurückgekehrt und am 29. Mai im Palazzo Borghese

gestorben. Er war 1840 aus fürstlichem Hause in Palermo
geboren und machte seine Studien in Rom.

— Den 1. Juni ist der Kardinal-Erzbischof Gibbons
von Baltimore (Nordamerika) in Rom angekommeu, um dem

hl. Vater über die Fortschritte der katholischen Kirche und die

Lösung der sozialen Frage in Amerika Bericht zu erstatte» und

seine Ratschläge entgegenzunehmen. Kardinal Gibbons wurde

am 23. Juli 1834 geboren, den 7. Juni 1886 zum Kardinal
ernannt und genießt den Ruf eines ausgezeichneten Gelehrten
und Bischofs; er ist der Vater und das Tugendvorbild seines

Klerus. Als einflußreicher Freund und Arbeiter steht er auch
bei der amerikanischen Regierung in hoher Achtung.
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Bon anderen Prälaten, die gegenwärtig in Rom weilen,

ist besonders zu nennen: Hr. A l t m a y e r aus dem Domini-
kanerordcn in Metz (Lothringen), Erzbischof von Bagdad und

apostolischer Delegal von Mesoptamien, Kurdistan und Ar-
meinen. Er ist ein Hauptbefördcrer des von Leo XIII. au-

geregten Werkes der Vereinigung der verschiedenen oriental!-
scheu Kirchen mit Rom und der katholischen Kirche

— Der Papst hat den Kardinal G ale a t a, Erzbischof

von Ferrara, beauftragt, als sein Vertreter kraft päpstlicher

Autorität den Vorsitz auf dem den 2. d. im Portiuukula-
Kloster zu Assisi abgehaltenen Generalkapitel der Franziskaner

zu führen. Außer der Wahl des General-Dcsinitors hatte sich

das Kapitel mit dem Projekte der Einführung einheitlicher

Konstitutionen für die verschiedenen Zweige des Ordens zu

befassen, die bereits einem gemeinsamen Generale unterstehen,

aber verschiedene Generalprokuratoreu haben. Diese Zweige

sind! die Observanten, die Reformierten, die Alcantarier und

die Reeollekten. Durch die Konstitutionen soll eine größere

Einheit unter diesen Ordcuszweigen hergestellt werden. Der

Papst hat aus diesem Anlasse ein Breve an das Kapitel ge-

richtet.

Deiltsthland. Der deutsche Katholikentag ist definitiv auf
den 25. August festgesetzt.

—- Die Zentrums Versammlung in den Sälen des katho-

lischen Vereiushauses in Freiburg i. B. zählte gegen WO

Teilnehmer; die weilen Saalräume waren bis auf den letzten

Platz besetzt, viele fanden keinen Einlaß mehr.

England. Das Unterhaus nahm den Artikel 2 der Bill
über die Trennung von Kirche und Staat in Wales mit 297

gegen 16 l Stimmen an. Verschiedene Amendemeiite zu

Artikel 3 wurden mit Mehrheiten von 9—18 Stimmen ver-

worsen. Die Diskussion wurde verschoben.

Belgien. Der Nuntius von Brüssel Francisca Nava di

Boulisö werde, so meldet das Freideukerblatt „Jndcp. Belge",
nacb Wie» versetzt werden. (Wird dementiert.)

Litterarisches.

Apologie des Christenthums. Von vr. Franz Hcttinger.
7. Auflage; herausgegeben von Iln. Eugen Müller,
Professor ' der Theologie am Pricsterseminar zu Straßburg.
Freiburg, Herder 1895. Lieserungs-Ausgabe. — In 29 monat-

lichen Lieferungen à 1 Mark sollen die 5 Bände erscheinen;

bereits liegen uns zwei Lieferungen vor. Das populär wissen-

schaftliche, in seiner Art klassische Werk hat trotz etwaiger

Mängel, die man ihm vorgeworfen hat, unsäglich viel gutes

gestiftet; für wahrhaft ideal gesinnte Männer, namentlich

Studierende und alle die Wahrheit aufrichtig Suchenden bleibt

das herrliche Buch ein wahrer Schatz, der viele vor dem Nn-
glauben zu bewahren, aus Zweifeln und aus allerlei Gefahren

zu retten berufen ist. Es ist deshalb ein verdienstliches Unter-

nehmen, wenn die Verlagshandlung eine neue Ausgabe ver-

anstaltet. Und dabei geht der junge Herausgeber, den wir als
einen außerordentlich bescheidenen, gelehrten und frommen

Professoren kennen, mit den nötigen Marimen au's Werk. Als

spezieller langjähriger Schüler des verblichenen Meisters war er

dazu außerordentlich befähigt. Im Tept ist sehr wenig geändert,

mit der nöthigen Vorsicht und Pietät wahrt er alles, nur wo

es unerläßlich erschien, sind Veränderungen, Ergänzungen und

Berichtigungen angebracht worden. Das wichtigste der seitherigen

Forschung aus allen einschlägigen Gebieten, namentlich aus den

Naturwissenschaften wurde verwendet und in den Anmerkungen

und den Bemerkungen nach den einzelnen Vorträgen beigebracht.

Prof. Eugen Müller hat sich durch Mitherausgabe der Straß-

burger theologischen Studien, besonders seine erschöpfende neue

Untersuchung über Natur und Wunder als befähigter Nachfolger

des großen spekulativen Apologeten ausgewiesen. — Jeder Geist-

liche wird immer wieder mit Nutzen und großer Anregung in

dem begeisternden Buche mit seiner glänzenden Sprache lesen;

gerade über die weltbewegenden Fragen findet er da ja soviel

zusammengetragen und alles so gediegen wie aus einem Guß

verarbeitet. Eine Inhaltsangabe braucht's da nicht mehr.

Vollständiges Alohsius-Biichlein. Der katholischen Jugend

gewidmet von P. F. I. Haupt 8. 1., Einsiedeln. Ebcrle

und Rickenbach. 1 Fr. — Man kann der Jugend keine

größeren Dienste thun, als sie immer und immer für den engel-

reinen Jüngling zu begeistern und zu seiner Betrachtung und

Nachahmung anzueifern. Vorliegendes Büchlein thut das in

kernhafter, sehr gediegener Weise. In 9 Vorbildern wird der

Heilige in wichtigen Entscheidungen vorgeführt und praktisch die

Anwendung daraus gezogen. Der zweite Teil enthält alle

nöthigen und üblichen Andachten und Gebete, namentlich zu

Ehren des hl. Aloysius, eine Novene, die sechs Sonntage zu

seiner Berührung und Lieblingsandachten des hl. Aloysius. In
einem Anhang wird zum Beitritt zu Aloysiusvereineu aufge-

fordert und das Nötigste beigebracht. Das Büchlein enthält

mit Recht viele gut gewählte Beispiele, und wie es für die

Jugend unerläßlich ist, einen faßbaren, kräftige» Inhalt, fern

von bloßer Sentimentalität und frommen Ergüssen.

Pädagogische Vorträgt ilild Abhandlungen von Ios.
P ö t s ch. Kempte», Ios. Kösel'sche Buchhandlung. Von

diesen mehrfach empfohlenen Bändchen sind erschiene»! Achtes

Heft! Das u n d o g m a t i s che Christentum und die

unabhängige M o r alle h re, zwei Ideale der mo-

dcrnen Pädagogik, beleuchtet von Ios. Pötsch, und

Neuntes Heft! I I. R o u s s e a u und sein Ein-
fluß auf die Volksschule, von Heinrich Bals, Lehrer

in Lichnau.

Beide Schriften behandeln Gegenstände von sehr aktueller

Wichtigkeit, beide sind im ganzen gut, beide beleuchten in

Kürze mit Bezugnahme auf viele Zitate den Gegenstand klar;
doch sind sie nicht sehr lief und leiden etwas an mangelnder

Verarbeitung. Immerhin recht empfehlenswert für Lehrer und

Erzieher.

Aus der „katcchetischen Handbibliothek" im gleichen Ver-

lag (Kösel) sind erschienen: 17. Bändchen: Das Wichtigste

für Eltern und Erzieher zur Pflege der Keuschheit beî



ihren Kinder» von?. Aegidins Jais, auf's neue dargeboten
nnd mit einer Einleitung und zahlreichen Bemerkungen ver-
sehen von Jos, Pöisch, Lehrer, Schon die Wichtigkeit deö

Inhaltes, die Darlegung eines alten, angesehenen Ordens-
mannes dient als beste Empfehlung. Der Gegenstand ist mit
Ernst, Freimut und doch zart und liebevoll behandelt und ver-
dient weiteste Verbreitung.

Zweite Auflage des 4. Bänvcheus! FirinuugSuuterricht;
als Vorbereitung zum Empfang des hl. Sakramentes der Fir-
mung. Von Benedikt N e p e f u y. Die zweite Auflage
und eine Uebersetzung ins Slovenijche werden die Branchbar-
keit beweisen.

Uns scheint, ans diesem Gebiet must einer schon über

außerordentliche Vorzüge verfügen, bis er gehaltene Katechesen

im Druck veröffentlichen darf. Wir haben das Büchlein durch-

gangen, die Katechese» sind recht, aber nach unserem Urteil
enthalten sie nichts außerordentliches, es fehlen klare Bilder
und die erwünschte plastische Darstellung oder besondere Ori-
ginalitât.

Aus der katholischen Jugendbibliothek, ebenfalls bei

Kösel, Kempten, ist das 9 Bändchen erschienen! D e r E n g el
der Blinden, eine Erzählung für die reifere Jugend und
das Volk von Florian W e n g e S m a y r. Mit einem

Titelbild in Farbenlichtdruck und einem Tondruckbild. — Nicht
üble, schlichte Erzählung mit sittlich-religiösem Gehalt, aber

tiefere psychologische Begründung und Entwicklung, sowie be-

sondere Originalität fehlen. Mit gutem Willen ists nicht
immer gethan, Christoph Schmid oder Gotthelf'sche Talente ge-
deihcn nicht alltäglich. Preis 69 Psg., gebunden 89 Pfg.,
ganz Leinwand 1 Mk. 19 Pfg.

Aus der katholischen Kinderbibliothck sind bei Kösel
mehrere neue Bändchen erschienen (65.—67.) Abendunter-
Haltung für die Jugend von U. Kaspar K u h u
Benediktiner in Ottobeuren. 1. und 2. Heft! Wie ein
Gân s e b nb zum reichen Mann iv i r d von A.
von Etg. Sehr empfehlenswert für Kinder.

Verein znr Verbreitung guter katholischer Volksschrifte».
Soeben ist neu erschienen die herrliche Erzählung! „Der
Sturm auf dem V i e r w a l d st ä t t e r s e e" von Louise
Meyer von Schauensee. Der Grundgedanke lautet! Es ist
kein Unglück so groß, es birgt ein Glück in seinem Schoß.
Wunderschön ist der Stnrm geschildert, trefflich sind die einzel-
neu Personen gezeichnet. So manche Ehegatten werden dar-
aus lernen, Geduld mit einander zu habe» und nachgiebig zu
sein. Die Erzählung ist für Erwachsene.

Kirchenamtlicher Anzeiger.
Bei der bischosl. Kanzlei find ferner eingegangen:

1. Für das hl. Land!
Von Ermatingen (Nachtrag) Fr. 19, Gachnang 5, Ud-

ligenschwil 16, Witterschwil 7, Uffikon 11, Hermetschwil 4,
Wahlen 12. 89, Uffhusen 21.

Gilt als Quittung.

; Solothurn, den 6. Juni 1895.

Die bischöfliche Kanzlei Vasel.
5 -P

»
An den Ban der katholischen Kirche zu Binningen-Basel

sind im Mai folgende Beiträge eingegangen!

Kl. Aargau! Zurzach Fr. 5.
' Kt. Basel.- Stadt Fr. 152. 79, Binningen 47.

S

Kt. Luzcrn! Lnzcrn Fr. 182, Mariazell 19, Münster 159. 59,
Neudorf 22, Sursee 21.

Kt. Solothurn! Dornach Fr. 12. 59, Solothurn 12.
Kt. Thurgau! Fischingen Fr. 51, Fraueufeld 5.

Kt. Zug! Cham Fr. 65, Kloster Fraueuthal 55, Oberägcri
10, Zug 45.

Kt. Obwalden Kloster Engelberg Fr. 59, Kollegium Tarnen 19.
Kt. Uri! Erstfeld Fr. 5.

Die hl. Maienkönigin sei allen Tit. Gebern eine reiche

Vergelten» und der Hcrz-Jcsu-Monat wecke recht viele Spender
an die Hl. Kreuzkirche zu Binningen, deren Fnndamentierung
im vollsten Gange ist.

Binningen, den 61. Mai 1895.
Hochachtnngsvollst

der MissionSpfarrrer! I. F. Kurs.

Inländische Misston.

». Ordentliche Beiträge pro l » 9 l>

Ar. Ct.

Uebertrag laut Nr. 21 9223 75
Kt. Aargau! Kaisten 45, Klingnau 59, aus Sins

von Ungenannt 19 195 —
Kt. St. Gallen! Rorschach u. Legat von Wittwe

Juliana Bnchegger, geb. JndaS sel. 59 -5. Legat von M. H. sel. 59 -n. erste Sendung der Pfarreibeiträge 22
Gabe eines Ungenannten ans dem Toggen-

bnrg (durch Hrn. Pfr K. in F.) 690 —
Kt. Lnzern! von W. R. in E 50 —

von einem Priester des Kantons Luzern 195
Stadt Luzern, Hauskollekte 742 49

zum Andenken an eine verstorbene Schwester 49 —
von R. F. A. durch Hrn. Kleinstadtpfarrcr

Meier 109 —
Kt. Schwyz! Legat des in Jngenbohl verstorbenen

Buchbinders Jvh. Neubnrgcr sel., ans
Württemberg 199 —

Kt. Solothurn! Vom Ortspiusvereiu in Solothurn 199 —
Kt. Thurgau! Homburg 59 —

19,948 15

b. Außerordentliche Beiträge pro 1895>.

Uebertrag laut Nr. 21 5968 29
Legat der sel. Wittwe Auua M. Baumgartner,

geb. Bühler in Sirnach, Kt. Thurgau (nebst
299 Fr. für Binningen und 199 Fr. für
die Liebfrauenkirche in Zürich) 799 -Vergabung (Nutznießung event, vorbehalte») von
Ungenannt ans M., Kt. Aargau 1500 —

8168 20

Der Kassier!

I. Diiret, Propst.
5 »

-i:

Berichtigung. Im Berichtsheft der inländ. Mission jür
1894 ist eine von „Pfarramt Au" eingegangene Gabe von
42 Fr. unrichtig eingestellt worden.

Sie steht Seite 69, Kol. 1 unter Thurgau, Kapitel Frauen-
feld-Steckborn; gehört aber zum Kanton St. El allen,
Kapitel Rheinthal (Seite 63, Kol. 2), wo nun eben e i n z u-
setzen ist! Au mit F r. 4 2.
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Vliiii»«»^ «Ii»iii»I« >>> Mr 8ontnnsn, 149 em breit, von I^r. 4.95 bis b'r. 8.93 per Neter.

Abgabe jscisr dslisbigsn IVIeterrsdl. öe! ^dnalimo von gsnüsn Stücken k>ro!ssrmâss!gung unü ckirsktsr Vsrsancit sb Vabrik.

Rüster llmsôdàt krà! (11^) Im fi'a.dâ-vêxôt, ^UricN.

Kirchkni«iitiitar - Deàs.
Die Altäre, Bcichtflühle, Kirchenstiihlc,

Kanzel, Bilder, Lampe, Glocke u. dgl. unserer
alten Kirche werden hiemit zum Verkaufe an-
geboten. iblp

Ennetbürgen (Nidw.) den 4. Juni 1335.

Das Pfarramt.

Glasmalerei
WeerLi ck Welcher

Dasei. WMltierg 9

empfehlen sich zur Anfertigung von

Kirchensenstern
in allen Stylarten bei billigster Berechnung.

Skizzen stehen bereitwilligst zn Diensten.
(H1463Q) 45"

Unübertreffliches

gegen
und iittßere Hlerkiiktmtg

von Balth. Amstalden in Tarnen.
Dieses altbewährte Heilmittel er-

freut sich einer stets wachsenden
Beliebtheit und ist «»un auch in
folgenden Depots vorrätig «

Schießle u. For st er, Apotheker in
S oloth u rn,

Otto S uid ter u. C i e., Apotheker in
L u z e r n.

M o s i m a nn, Apotheker in L a n g n au
(Kanton Bern).
Preis einer Dosis Fr. 1. 59. Für ein

verbreitetes lange angestandenes Leiden ist
eine Doppeldosis zu Fr. 3 erforderlich.

Tausende ächter Zeugnisse von Geheilten
des In- und Auslandes können bei Unter-

zeichneten! aus Wunsch eingesehen werden.

Der Verfertiger und Versender

B. Amstalden in Sarnen
99'° (Obwalden). H2969Lz.

Metzkännchen,
Kostienkclpset mit Ausheber (sehr

zweckentsprechend),

Kcrnbwcrschqefäße für Sakristeien

empfiehlt höflichst

M. I. Wiedemann,
Zinngießer, Scha f f h au '131« e n.

Vakante Pfründe in Menzingen.
In Folge Resignation wird die hiesige Professoren-Pfründe zur Wiederbesetzung aus-

geschrieben.
Die Obliegenheiten bestehen in Aushilfe in der Seelsorge und Sekundärschule, Besorgung

des Organistendienstes und Unterrichtgabe im Klavier, Violin und Gesang.
Die Besoldung beträgt zirka 1699 Fr. nebst freier Wohnung und Garten.
Die tit. Bewerber um diese Stelle belieben ihre Anmeldungen bis Ende Monats dem

Kircheuratspräsidenten Hochw. Hrn. Pfarrer Hegglin einzureichen, der auch zu allfällig weiterer
Auskunst gerne bereit ist.

Menzingen, Kt. Zug, 4. Juni 1895 (58°

Die Kirchenrats-Kanzlei.

Arget zu verkaufen:
Die Kirchgemeinde O b e r w il, Bezirk Bremgarten (Aargau), hat beschlossen, wegen

Platzmangel die Orgel, welche für die Kirche zu groß ist, da sie 29 Register zählt, zu ver-
kaufen und eine kleinere mit 19—12 Registern anzuschaffen. Die Orgel wurde vor 28 Jahren
mit einem Kostenaufwand von fast 19,999 Fr. neu erstellt Hr. Orgelbauer Goll schätzt sie

gegenwärtig zum Abbruch für eine andere Gemeinde auf 3599 Fr.; die Gemeinde würde sie

verkaufen um 3299 Fr. Darauf Reflektierende haben sich zu wenden an
55° das Pfarriiiilt.

L. Murons
àtalt M kjMià àt

in

81. Wcli Klôà, M,
empklelilt sieli /.ni' àMrtii;nnA von

USiliAks-SbgàsN, Xrixxss-varslSlIuii-
Äsn LMvisbss - Oorxss,
Lîlirisbvts à Ltratzs, nnell mil (Avotts nncl

RsdssüAurss, Älnrln às lDmsrâss kineli

mit Lsvunàôtà, VksperdllAsr, 1Vlg.à
isib äsn» likilîKss I^sioliiinsi Oàrisbi

à Ldioosss.
^lles àss in )eäer llrösse nnâ feilem

8t^l, Min in Hoi/. nnsgc.Mili't iiiià Minsk be-

mult, mit Kolilberilnren gruviert, 7il de-

selieiclsnen preisen.

Vit:», I4!»liv« l„. iilil« I « ^Vî»n«l-
ocler I mi nt«>II»i^tn ier < rvercle.n

trnnko einAssenàet.
tirnerlrennunASsellreitisn stelle ieli Zerne delliils blinsielit 7111

Vei'InAuiiF. 4S'°

Durck und Expedition der Buch- und Kunst-Druckerei .Union" in Solothurn.


	

